
Vektoren, Pfeildiagramme und Zahlen sind ihre Welt
Über 400 Kinder haben sich am Wettbewerb „Mathe-Star“ beteiligt – Drei von ihnen sicherten sich die volle Punktzahl

Von Manfred Ofer

Heidelberg/Rhein-Neckar. Das Kopfki-
no läuft auf Hochtouren. „Der Steuer-
mann eines Ruderbootes verliert seine
Mütze in Höhe von X, bemerkt es bei Y,
woraufhin er umdrehen lässt …“ Die re-
sultierende Frage klingt einfach, ist es
aber nicht: Wo genau fischt er die Mütze
wieder aus dem Wasser? Michael Win-
ckler erläutert die Lösung an der Tafel.
Seine jungen Zuhörer im Saal haben sich
erfolgreich am diesjährigen Mathema-
tikwettbewerb des Interdisziplinären
Zentrums für Wissenschaftliches Rech-
nen (IWR) der Universität Heidelberg be-
teiligt.

Vektoren, Pfeildiagramme und Zah-
len sind ihre Welt. Über 400 Kinder ha-
ben sich diesmal am „Mathe-Star“ be-
teiligt, Aufgaben gelöst und sich auf den
Augenblick der Preisverleihung in Hei-
delberg gefreut. Der Wettbewerb für klu-
ge Köpfe, der in Kooperation mit den Ver-
lagen Spektrum und Springer ausge-
richtet wird, wurde vor zwölf Jahren von
Dr. Michael Winckler ins Leben gerufen.
Der Geschäftsführer der Doktoranten-
Schule am IWR ist seitdem für die Or-
ganisation verantwortlich.

Das Angebot richtet sich mittlerweile
an Schüler aller Gymnasien in und um
Heidelberg. Von Vorteil bei der Lösung
der kniffligen Aufgaben sind logisches
Denkvermögen und ganz viel Spaß an
Mathe. Letzteres muss kein Hexenwerk

sein, denn im Grunde begegnet einem die
Wissenschaft von den Zahlen heute fast
schon überall. Mathematik kann ein fas-
zinierender Werkzeugkasten sein, der
seinen Benutzern hilft, den Alltag besser
zu verstehen. Die Preisträger des „Ma-
the-Stars“ haben das eindrucksvoll be-
wiesen.

„Am Anfang haben wir den Wettbe-
werb nur in Heidelberg angeboten“, er-
klärteWinckler imGesprächmitderRNZ.
„Heute arbeiten wir mit 22 Gymnasien im

Rhein-Neckar-Raum zusammen“. Aus
seiner Idee wurde nach und nach einer der
größten regionalen Mathematikwettbe-
werbe. „In meiner Zeit am Gymnasium
gab es so etwas Vergleichbares“, erin-
nerte sich Winckler. Den Spaß am Kom-
binieren, den er damals hatte, wollte er
weitergeben.

Das ist ihm augenscheinlich gelun-
gen. 485 Kids haben sich diesmal auf die
Jagd nach dem „Mathe-Star“ gemacht.
Die Finalisten wurden im letzten Jahr im

Rahmen zweier Vorrunden ermittelt. Zu
diesem Zeitpunkt konnten die Schüler die
Aufgaben noch zu Hause lösen; in der
Endrunde war das natürlich nicht mehr
möglich. Die entscheidende Klausur
dauerte 90 Minuten und wurde im Früh-
jahr an einigen Gymnasien, die am Wett-
bewerb beteiligt waren, durchgeführt.

Im Mittelpunkt standen Knobelauf-
gaben und solche mit einem mathemati-
schen Hintergrund, die nicht dem übli-
chen Lernstoff an Schulen entsprechen.

„Das geht dann schon einen Schritt wei-
ter“, machte Winckler deutlich, der sich
über den anhaltenden Beliebtheitsgrad
des „Mathe-Stars“ freute. Das Teilneh-
merfeld ist in den letzten elf Jahren ste-
tig gewachsen, und zwar von 40 Schü-
lern ganz am Anfang auf die beeindru-
ckende Bilanz von heute. 15 Gymnasien
haben es in die Endrunde geschafft.

Jedes Jahr aufs Neue zu sehen, wie
motiviert die Kids beim „Abenteuer Ma-
thematik“ seien, ist für Winckler der
schönste Ansporn. Viele der jungen Teil-
nehmer haben bei der Lösungssuche
schon jetzt erstaunliche Vorgehenswei-
sen entwickelt, wie sie zum Beispiel am
IWR in Bezug auf komplexe Problem-
stellungen in Industrie und Technik an-
gewendet werden. So etwas zu erleben sei
eine ganz tolle Sache.

Über die volle Punktzahl (40), die Eh-
renurkunde und einen Platz ganz oben auf
dem Treppchen freuten sich Benedikt
Wolf (Friedrich-Ebert-Gymnasium
Sandhausen), Lara-Celine Schiele (He-
bel-Gymnasium Schwetzingen) und Ja-
nik Schmid (St. Raphael-Gymnasium
Heidelberg). Dicht gefolgt von Patrick
Emig (Bunsengymnasium Heidelberg, 39
Punkte), Leena-Camille Harim (Kur-
fürst-Friedrich-Gymnasium Heidelberg,
38 Punkte) und Nadiya Duratovic (Ge-
schwister-Scholl-Gymnasium Mann-
heim, 37 Punkte). Und natürlich noch vie-
le weitere „Mathe-Stars“, die die Aus-
zeichnung mit nach Hause nahmen.

Die jungen „Mathe-Stars“ präsentieren stolz ihre Urkunden. Die Teilnehmerzahl ist in den vergangenen Jahren stets gewachsen. Foto: joe

Hier sollen die Schüler
„angstfrei lernen“

Mit Regionalkonferenzen wollen die Grünen die Bürger unter
anderem von den Vorzügen der Gemeinschaftsschule überzeugen

Von Stefan Zeeh

Schriesheim. „Die Bildungspolitik ist für
uns eine der vornehmsten Landesaufga-
ben.“ Uli Sckerl ließ im Rahmen der ers-
ten Regionalkonferenz „Gemein-
schaftsschule“ in Schriesheim gar kei-
nen Zweifel aufkommen, wie hoch die
Landesregierung dieses Thema ansie-
delt. Deshalb werden Po-
litiker der Grünen, da-
runter die bildungspoliti-
sche Sprecherin der Land-
tagsfraktion, Sandra Bo-
ser, in den kommenden
Wochen gleich mehrere
Regionalkonferenzen im
Land abhalten, um den
Bürgern die wesentlichen
Reformbausteine der grün-
roten Bildungspolitik nä-
her zu bringen.

„Wir wollen ein sozial
gerechtes Bildungssys-
tem“, nannte Boser einen
der Gründe für die Ein-
führung der Gemein-
schaftsschule. Gerade in
Baden-Württembergseidie
soziale Herkunft bisher maßgebend für
die Bildungslaufbahn der Schüler ge-
wesen. Das wolle man mit der Gemein-
schaftsschule ändern. Zudem biete die-
ses Schulmodell die Möglichkeit, auf die
persönlichen Bedürfnisse der Kinder

besser einzugehen. „Ein Kind hat keinen
geraden Weg“, verdeutlichte die Grü-
nen-Politikerin, dass Schüler während
ihrer Entwicklung Phasen haben, in de-
nen sie besser, aber auch manchmal
schlechter lernen. Mit der Gemein-
schaftsschule will man zugleich auf den
demografischen Wandel reagieren. Bis
zum Jahr 2020 gebe es 20 Prozent weni-

ger Schüler, so Boser.
Das hätte Auswirkungen

aufdasBildungssystem,denn
ob Hauptschule oder Gym-
nasium, alle Schularten be-
nötigten genügend Schüler,
um überhaupt existieren zu
können. In einer Gemein-
schaftsschule könnten je-
doch gleich drei Schulab-
schlüsse erlangt werden –
zudem biete diese Schulart
die Möglichkeit, vor Ort „be-
schult“ zu werden.

„Die Schüler sind be-
geistert“, berichtete Sandra
Boser über ihre Erfahrungen
mit der Gemeinschafts-
schule. Das läge unter an-
derem daran, dass sie er-

fahren würden, wo ihre Stärken und
Schwächen liegen und welcher Schul-
abschluss für sie der Richtige sei. Ebenso
seien die Rückmeldungen von den Eltern
positiv, da sie etwa anhand der Wo-
chenpläne besser sehen, woran ihre Kin-

der gerade arbeiten. „Sie werden Schü-
ler erleben, die anders lernen“, lud der
Bammentaler Schulleiter Peter Fanta in-
teressierte Bürger ein, sich das Schul-
modell Gemeinschaftsschule in der El-
senztalschule einmal näher anzusehen.
Hier gibt es seit dem vergangenem Jahr
eine Gemeinschaftsschule nach kanadi-
schem Vorbild.

Dort könnten die Schüler angstfrei
lernen, denn Noten gibt es bis zur 9. Klas-
se nicht – auch das Sitzenbleiben wurde
abgeschafft. Hausaufgaben werden in der
Ganztagsschule am Nachmittag erledigt,

so dass die Schüler zu Hause ungestört ih-
ren Freizeittätigkeiten nachgehen kön-
nen. „Die Gemeinschaftsschule ist ein
Riesenpuzzle“, stellte Peter Fanta Lern-
module sowie verschiedene Kurse vor, die
von den Schülern am Nachmittag be-
sucht werden können.

Dabei lernen die Schüler beispiels-
weise in der Schulfirma nicht nur, wie
man eine eigene Firma führt, sondern
auch wie die Produkte, etwa Gartenmö-
bel, hergestellt werden. „Können die
Schüler in einer Gemeinschaftsschule
genauso viel lernen wie an anderen Schu-

len?“ Diese rhetorische Frage beant-
wortete Sandra Boser mit einem klaren
„Ja“. Dass damit auch die Studierfä-
higkeit der Schüler erreicht werde, wur-
de allerdings in der nachfolgenden Dis-
kussion von einem Gymnasiallehrer aus
Mannheim angezweifelt.

Nach seinen persönlichen Kenntnis-
sen führe das kanadische Schulsystem
dazu, dass angehende Studenten nach
dem Schulabschluss Vorbereitungskurse
für die Universität besuchen müssten, um
das entsprechende Wissensniveau zu er-
reichen.

Über die Vor- beziehungsweise Nachteile der Gemeinschaftsschule wird kontrovers diskutiert. Foto: Kraufmann

Sandra Boser, bildungspo-
litische Sprecherin der Grü-
nen-Landtagsfraktion, in
Schriesheim. Foto: Kreutzer

„Dann sind Schulstandorte gefährdet“
Bildungsforum der CDU-Kreistagsfraktionen mit Leitern von beruflichen Schulen

Sinsheim. (sha/zg) Die beruflichen Schu-
len im Rhein-Neckar-Kreis haben einen
sehr guten Ruf – Sprecher aller im Kreis-
tag vertretenen Parteien betonen stets die
„Erfolgsgeschichte“ dieser Schulart. Die
Einrichtungen an sechs Standorten –
Eberbach, Hockenheim., Schwetzingen,
Sinsheim, Weinheim und Wiesloch – wur-
den im Schuljahr 2012/13 von über 10 200
Schülern besucht. Doch jetzt sieht die
CDU dunkle Wolken am bildungspoliti-
schen Himmel aufziehen.

Dies wurde bei einem Bildungsforum
deutlich, zu dem die CDU-Kreistags-
fraktionen aus dem Rhein-Neckar-Kreis
und dem Neckar-Odenwald-Kreis die
Schulleiter der beruflichen Schulen aus
der gesamten Region nach Sinsheim ein-
geladen hatten. „Wie geht es weiter mit
den beruflichen Schulen?“ lautete die
Fragestellung, die der Vorsitzende der
CDU-Landtagsfraktion, Peter Hauk, und
Georg Wacker, der bildungspolitische
Sprecher der CDU-Landtagsfraktion, mit
den Schulleitern diskutierten.

Bedauert wurde, heißt es in einer
Pressemitteilung, dass die grün-rote
Landesregierung eine bewährte Schul-
struktur aus ideologischen Gründen aufs

Spiel setze. Mit der Aufhebung der ver-
bindlichen Grundschulempfehlung ver-
stärke man die Erosion der Schülerzah-
len an den Werkrealschulen und setze Re-
alschulen und Gymnasien einer starken
Belastung durch inhomogene Lern-
gruppen aus. Mit der Propagierung und
besseren Ausstattung von Gemein-
schaftsschulen, der Ausweitung von G9
und der Einführung eines sechsjährigen
Gymnasiums habe die Landesregierung
zusätzliche „Baustellen“ eröffnet.

Kein Verständnis für Ideologie

Bei rückläufigen Schülerzahlen, heißt
es in der Mitteilung weiter, werden da-
durch den Werkrealschulen, Realschulen
und beruflichen Gymnasien Schüler ent-
zogen. Damit seien einzelne Schul-
standorte gefährdet, in die die Schul-
träger viel Geld investiert hätten. Zu Las-
ten anderer Schularten und Schul-
standorte gebe es teure „Lockangebote“
an die Kommunen, die Schüler würden
Experimenten ausgesetzt. Hauk und Wa-
cker unterstrichen den Wert der beruf-

lichen Bildung und der dualen Ausbil-
dung, die international anerkannt sei.

Die Schulleiter wiesen auf die diffe-
renzierten Angebote an den beruflichen
Schulen hin, die für jeden Schüler einen
qualifizierten Abschluss ermöglichen
würden. Unter einem Dach würden viel-
fältige Abschlüsse angeboten. Zudem
würden Handwerk und Industrie von
ortsnahen Ausbildungen profitieren. Für
viele Schüler sei die Berufsschule ein
„Neustart“, der sie wieder motiviere. Die
Schulleiter warnten in Zeiten rückläu-
figer Schülerzahlen vor Doppelstruktu-
ren. Dies würde zur Kannibalisierung von
Schulstandorten führen.

„Sie hatten kein Verständnis für die
Ideologie, die von Grün-Rot in die Bil-
dungspolitik hineingetragen wird“, heißt
es in der CDU-Pressemitteilung. Zudem
würden alle PISA-Studien zeigen, dass
gesamtschulartige Systeme weniger leis-
tungsfähig seien. Bei der regionalen
Schulentwicklung, auch dies sei deutlich
geworden, wollen die Berufsschulen ein-
bezogen werden. Die Schulentwicklung
könne nicht am grünen Tisch in Stutt-
gart gemacht werden, sondern müsse re-
gional gesteuert werden.

Chemiker des LKA
im Einsatz

Neidenstein. (pol) Am Montag wurde in
Neidenstein ein 53-Jähriger festgenom-
men, gegen den ein Haftbefehl wegen ei-
nes Sexualdelikts vorlag. Dann die Über-
raschung: Nach der Festnahme wurde in
dem Haus eine Aufzuchtanlage für Can-
nabispflanzen sowie weiteres umfang-
reiches Beweismaterial gefunden. Bei
dem Tatverdächtigen wurden zudem vier
junge Männer angetroffen. Die Sins-
heimer Ermittler waren durch einen Hin-
weis der Kriminalpolizei Karlsruhe auf
die Spur des Mannes gekommen.

Neben der Cannabisplantage stellten
die Beamten auch eine Vielzahl an Che-
mikalien sicher, die noch in der Nacht von
Experten des Landeskriminalamtes
(LKA) untersucht wurden. Das Ergebnis:
Von den Stoffen ging keine unmittelbare
Gefahr aus. Inwieweit die vier jungen
Männer im Alter von 16, 17 und 18 Jah-
ren etwas mit der Aufzuchtanlage zu tun
haben, ist Gegenstand der Ermittlungen.
Gegen den Festgenommenen wurde ein
Ermittlungsverfahren wegen Verstoßes
gegen das Betäubungsmittelgesetz ein-
geleitet. „Der Mann kannte sich wohl sehr
gut aus, er hatte als junger Mann ein Che-
miestudium absolviert“, heißt es im Po-
lizeibericht.

Joggerin wurde im
Wald angegriffen

Weinheim/Schriesheim. (pol) Schreckli-
ches Erlebnis für eine 22-jährige Jogge-
rin: Die junge Frau wurde am Montag-
abend von einem bislang unbekannten
Mann angegriffen, berichtet die Polizei.
Die Sportlerin war gegen 21.30 Uhr auf
einem Waldweg zwischen Altenbach und
Ursenbach unterwegs, als ihr der Unbe-
kannte begegnete und sie plötzlich fest-
hielt. Durch einen „couragierten und ge-
zielten Tritt in die Intimzone“ des Man-
nes konnte sich die Joggerin aus der Um-
klammerung befreien, flüchten und die
Polizei informieren.

Der Gesuchte wird wie folgt be-
schrieben: Circa 20 bis 25 Jahre alt, circa
1,75 bis 1,80 Meter groß, schlank, süd-
ländischer Typ, kurze, schwarze Haare.
Er war mit einem schwarzen T-Shirt und
einer schwarzen Hose bekleidet und trug
dazu dunkle Schuhe. Eine sofort einge-
leitete Fahndung nach dem Unbekann-
ten verlief ohne Ergebnis, heißt es im Po-
lizeibericht.

Fi Info: Die Kriminalpolizei, die von se-
xuellen Motiven des Mannes ausgeht,
hat die weiteren Ermittlungen über-
nommen und bittet Zeugen, sich un-
ter Telefon 06201/1003-0 zu melden.
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